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Ansichten aus drei Jahrhunderten
Eine Ausstellung zum 1850. Baujubiläum im SWR-Studio Trier

Die Porta Nigra ist ohne Zweifel das bekannteste Bauwerk der Römer-
zeit in Deutschland [ Abb. 1 ]. Seit bei einer archäologischen Sondage an 
der römischen Stadtmauer in unmittelbarer Nähe datierbare Holzfun-
de ans Tageslicht kamen, konnte auch der Beginn ihrer Bauzeit ermit-
telt werden: Die dendrochronologische Untersuchung der Fälldaten 
ergab, dass die aufgefundene Spundwandkonstruktion in das Jahr 170 
datiert werden kann, was auch für die Porta Nigra gelten darf (Lindner 
2018. – Neyses-Eiden/Rzepecki 2018). Damit steht die Zeitrechnung, 
in der Trier ein Jubiläum begehen kann: Im Jahr 2020 feiert die Porta 
Nigra ihren 1850. Geburtstag. 

Aus diesem Anlass fragte das SWR-Studio Trier im Frühjahr 2019 
an, ob das Museum eine Ausstellung in den Räumlichkeiten des Stu-
dios zusammenstellen könne. Zu diesem Zeitpunkt waren ausschließ-
lich Veranstaltungen zum Jubiläum der Porta Nigra geplant, die so um 
die Idee einer Ausstellung ergänzt wurden. Das SWR-Studio Trier zeigt 
bereits seit einigen Jahren kleinere Kunstausstellungen, bei denen die 
Werke während der Öffnungszeiten in den Fluren und Büros des Stu-
dios zu besichtigen sind. 

Unter Berücksichtigung der räumlichen Gegebenheiten fiel die 
Wahl der Exponate auf Blätter aus der grafischen Sammlung des Rhei-
nischen Landesmuseums Trier. 13 Zeichnungen, Aquarelle und Drucke 
vom 18. bis zum 20. Jahrhundert wurden ausgesucht, um die jüngere 
Geschichte der Porta Nigra aus kunsthistorischer Perspektive darzu-
stellen. Damit deckten die Werke den Zeitraum ab, in dem die Porta 
Nigra zu ihrer markanten heutigen Gestalt fand, unter der sie zum 
Wahrzeichen der Stadt Trier wurde. Ergänzt wurde dieser kunsthisto-
rische Parcours durch eine Darstellung der aktuellen Erforschung der 
Porta Nigra. Die ausgewählten Dokumente zeigten: Die Porta Nigra hat 
die Menschen bereits vor 200 Jahren beschäftigt und wurde im Laufe 
des 19. Jahrhunderts zu dem Wahrzeichen für Trier. 

1
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Die grafische Sammlung des Landesmuseums zeichnet sich gegen-
über den klassischen musealen grafischen Sammlungen durch ihren 
besonderen Charakter aus. Sie ist nicht durch Ankäufe nach kunst-
historischen Gesichtspunkten zusammengetragen, sondern bildet ab, 
dass sich das Landesmuseum seit seiner Gründung vor allem als Ort 
archäologischer Forschung und Denkmalpflege versteht. Eines der 
wichtigsten Mittel der Archäologie ist die Dokumentation. Und so fin-
den sich in der grafischen Sammlung des Landesmuseums viele Dar-
stellungen von historischen Bauwerken aus den unterschiedlichsten 
Zusammenhängen, die wir heute als Zeitdokumente nutzen können: 
Zeichnungen, Drucke, Stadtansichten und historische Baupläne. Auch 
dies erklärt, warum nicht alle Autoren und Künstler dieser Werke be-
kannt sind. Zudem sind die im 19. Jahrhundert verbreiteten Druckgra-
fiken Kunstwerke ganz neuer Art: Sie sind modisch-dokumentarisch, 
und es treten zunehmend die produzierenden Verlage in den Vorder-
grund und nicht mehr die einzelnen Künstler. 

Diese neumodischen Grafiken konnten in Mappen oder einzeln 
gekauft werden und waren noch erschwinglich. Und so hatten sie ih-
ren Anteil daran, dass Sehenswürdigkeiten überhaupt als solche ent-
deckt und zu touristischen Zielen werden konnten. Das Reisen kam in 
dieser Zeit immer mehr in Mode. Bildungsreisen, die lange dem Adel 
vorbehalten waren, wurden nun auch von bürgerlichen Kreisen ange-
strebt. Im Fokus stand dabei stark der romantische Rhein, aber nach 
und nach wurde auch das wilde Moseltal von Touristen entdeckt. Und 
damit natürlich auch die Porta Nigra, deren Bild im 19. Jahrhundert 
immer bekannter wurde und die dank ihrer prägnanten Silhouette 
zum Symbol für die Stadt Trier werden konnte. 

Die Nutzung der Porta Nigra als Kirche über viele Jahrhunderte 
führte dazu, dass sie als einziges der römischen Stadttore bis heute 
erhalten blieb. Der Eremit Simeon hatte sich im 11. Jahrhundert dort 
mit Erlaubnis des Bischofs einmauern lassen, nach seinem Tod und 
seiner raschen Heiligsprechung wurde die Porta Nigra Ziel von Wall-
fahrten und zur Kirche umgestaltet. Als im Jahr 1794 Trier von den 
Franzosen eingenommen wurde, existierte dieser Kirchenbau noch. 
Zu dieser Zeit etwa entstanden die ältesten der in der Ausstellung ge-
zeigten Bilder. Die Porta Nigra war als eine doppelstöckige Kirche aus-
gebaut worden. Über eine große Treppe konnte man in das untere Ge-
schoss der Volkskirche gelangen, ein weiteres Geschoss darüber diente 
den Angehörigen des Simeonstifts als Kirchenraum [ Kat. 1-2 ]. Napoleon 
veranlasste 1804 den Abriss des Kirchenbaus und verfolgte damit auch 
den Plan, die Porta Nigra als gallo-römischen Bau und Trier als Teil 
eines historischen gallischen Reiches zu unterstreichen. Nach 1815 ge-
hörte Trier zu Preußen, und unter preußischer Verwaltung wurde der 
Rückbau der Porta Nigra vollendet und entschieden, die romanische 
Apsis als ältesten noch greifbaren Kern der Simeonskirche zu erhal-
ten. Einige der gezeigten Ansichten zeigen die Porta Nigra im Moment 
dieses Rückbaus [ Kat. 3-5 ]. 
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Die nächste Gruppe von Bildern zeigt das Römertor dann als die 
„Porta“, die wir heute kennen, und belegt ihren Aufstieg zum Wahr-
zeichen der Stadt [ Kat. 6-13 ]. Eine Illustration aus der Leipziger Zeitung 
[ Kat. 9 ] und zwei aus Großbritannien [ Kat. 6; 11 ] stammende Bilder zei-
gen, wie das Bauwerk nun auch als touristische Sehenswürdigkeit 
wahrgenommen wird. Schließlich wird sich an der Wende zum 20. 
Jahrhundert die Fotografie immer mehr durchsetzen und die Druck-
grafik zumindest in ihrem dokumentarischen Charakter mehr und 
mehr verdrängen.

So selbstverständlich und offensichtlich uns die Porta heute in Trier 
begegnet, jeder ihrer Steine erzählt von ihrer langen und wechselhaf-
ten Geschichte. Daher ist es folgerichtig, dass dieses Bauwerk auch 
Gegenstand aktueller archäologischer und historischer Erforschung 
ist. Über die aktuellen Forschungen zur Porta Nigra informierte in der 
Ausstellung ein abschließender Text. Vorträge mit Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern des Landesmuseums rundeten das Angebot 
ab. Die Jubiläumspräsentation in Kooperation mit dem SWR-Studio 
Trier sollte vom 23. Januar bis 23. April 2020 gezeigt werden. Aufgrund 
der Einschränkungen der Corona-Pandemie war ein Besuch jedoch ab 
März nicht mehr möglich, weshalb auch die letzten der geplanten Ver-
anstaltungen ausfallen mussten. Dies war insofern sehr schade, da die 
kleine Ausstellung auf sehr großes Publikumsinteresse stieß und die 
ersten Ausstellungswochen und Veranstaltungen außergewöhnlich 
gut besucht waren und von den Gästen durchweg positiv bewertet 
wurden.

Im Rheinischen Landesmuseum Trier waren an der Ausstellung beteiligt:

Gesamtleitung: Dr. Marcus Reuter 

Ausstellungskonzept, Texte und Textredaktion: Katharina Ackenheil, Dr. Anne Kurtze,
Dr. Karl-Uwe Mahler

Technische und konservatorische Umsetzung: Annegret Butz, Thomas Zühmer

Leihvertrag: Dr. Korana Deppmeyer

Begleitprogramm: Katharina Ackenheil

Öffentlichkeitsarbeit: Dr. Frank Unruh 
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1
Trier, Porta Nigra
mit Simeonskirche. Feldseite. 
Federzeichnung von Cambeusy,
um 1798. 

Katalog der ausgestellten Ansichten

Für die Nutzung als Kirche wurde der untere Bereich der Porta Nigra aufgeschüttet und einer der 
Türme abgerissen. Die Kirche St. Simeon ist nach dem dort im 11. Jahrhundert eingemauert leben-
den Eremiten benannt.

2
Trier, Porta Nigra
mit Simeonskirche. Stadtseite.
Lithographie von J. Susenbeth 
nach Zeichnung von Christoph 
Hawich, 1823. 

St. Simeon besaß zwei voneinander getrennte Geschosse. Im unteren befand sich die öffentliche Kirche, 
das obere Geschoss war den Klerikern des angrenzenden Simeonstifts vorbehalten. 
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3
Trier, Porta Nigra beim Abriss 
der Simeonskirche. Stadtseite.

Kupferstich von Reville/Perdoux 
nach Zeichnung von

Jacques Bence, 1810-14. 

Der französische Kaiser Napoleon I. verfügte 1804 den Abriss der mittelalterlichen Kirchenbauten 
in der Porta Nigra. Vollendet wurden die Arbeiten 1817 unter dem preußischen König Friedrich 
Wilhelm III. Die romanische Apsis blieb dabei erhalten.

4
Trier, Porta Nigra beim Abriss 

der Simeonskirche. Feldseite.
Kupferstich von Reville/Lorieux 

nach Zeichnung von
Jacques Bence, 1810-14. 

Der Blick von außerhalb der Stadtmauern auf die Porta Nigra zeigt die voranschreitenden Abbruch-
arbeiten. Die Darstellung ist, wie viele, ein Idealbild und gibt keinen tatsächlichen Zustand wieder. 
So ist beispielsweise das anschließende Simeonstift nicht vollständig dargestellt. 
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5
Trier, Porta Nigra beim Abriss 
der Simeonskirche. Feldseite.
Aquatinta von Johann Anton 
Ramboux, 1814. 

Ein Exemplar dieses Druckes des romantischen Künstlers Ramboux wurde 1815 an den preußischen 
Minister v. Bülow versendet, um den Zustand der Arbeiten an der Porta Nigra zu dokumentieren.

6
Trier, Porta Nigra
mit Simeonstift. Feldseite.
Aquarell von W. Scott, 1839. 

Viele der ersten Moseltouristen, die im 19. Jahrhundert oftmals aus Großbritannien stammen, ferti-
gen auf ihren Reisen eigene Zeichnungen an. Dieses Aquarell ist ein besonders qualitätvolles Exemplar. 
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7
Trier, Porta Nigra. Stadtseite.

Aquarell von J. Burgeß,
um 1839. 

Ab 1822 war der Rückbau der ehemaligen Kirche abgeschlossen, sodass die Torbögen frei waren und 
die Porta Nigra wieder als Stadttor genutzt werden konnte. Davor diente das sog. Simeonstor rechts 
neben der Porta Nigra als Durchgang. 

8
Trier, Porta Nigra. Feldseite.
Aquarell von L. Jacobi, 1860. 

Bei diesem Aquarell handelt es sich wohl um die Übung eines Architekten. Das angrenzende Si-
meonstift ist auf der Zeichnung ausgespart und das Simeonstor dem Zeitgeschmack entsprechend 
verändert. 
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9
Trier, Porta Nigra. Feldseite.
Zeitungsdruck nach Stahlstich 
von A. Back, um 1850. 

Das Bild diente zur Illustration eines Artikels in der Leipziger „Illustrirte Zeitung“. Die Soldaten 
gehörten zum damaligen Stadtbild in der preußischen Rheinprovinz. 

10
Trier, Porta Nigra. Feldseite.
Stahlstich von Johann Poppel 
nach Zeichnung von
Ludwig Lange, um 1840. 

Die Porta Nigra wurde zum Wahrzeichen der Stadt Trier. Der Verlag G. G. Lange in Darmstadt 
brachte ab 1832 Ansichten von historischen Sehenswürdigkeiten in Deutschland heraus, die in sechs 
Mappen erschienen. 
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11
Trier, Porta Nigra. Feldseite.

Kupferstich von
John Richard Jackson, um 1835. 

Diese Ansicht der Porta Nigra erschien in Großbritannien. Das Moseltal und Trier waren als roman-
tisches Reiseziel besonders bei Engländern beliebt.

12
Trier, Porta Nigra. Stadtseite.

Stahlstich, Verlag Winkles
und Lehmann, 19. Jh. 

Drucke von Sehenswürdigkeiten wurden – ähnlich heutigen Bildbänden – in Heften oder Mappen 
angeboten, als Souvenir verkauft oder dienten als Wandschmuck. 
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13
Trier, Porta Nigra. Feldseite.
Radierung von A. Brück,
Kunstverlag Heinrich Stephanus, 
um 1900. 

1875 wurde die „Mahl- und Schlachtsteuer“ auf eingeführtes Mehl und Fleisch abgeschafft. Die Stadt-
tore verloren ihre Bedeutung, das Simeonstor neben der Apsis wurde abgerissen. Der bauliche Zu-
stand der Porta Nigra blieb im Wesentlichen bis heute unverändert. 
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